
DIie reformilerte Konf{essionalisierung
als „negatıve Gegenreformation”
Zum kirchlichen Protfil des Refiormiertentums

1mM Deutschland des Jahrhunderts

Von Harm Klueting

[Zweiter Teil*]

Motive un: Anlässe für den Übergang VOoO Luthertum
Zu Reformiertentum

Es soll 1er nicht ach den individuellen un! den gruppenspezifischen MOoO-
tıven der Fursten un Graifen un der S1e beratenden Theologen un eam-
ten für den Übergang Z Reiormlertentum gefragt werden*?>. Wichtiger
sind die aus dem historischen Zusammenhang kommenden Motive, anders
gesprochen: der ‚S1itz 1mMm Leben‘ des Übergangs ZU. Reformiertentum 1m
Deutschland des Jahrhunderts

Deutlich 1st ZU einen das Moment der humanistischen Irenik. Nicht L11LUT

Zwingli un Melanc.  on kamen VO Humanısmus ner, auch der Tas-
mus-Schüler Johannes asCco oder der VO  - ihm beeinflußte Vorgänger Pe-
zels In Bremen, Albert Rızaeus Hardenberg, der ber den Reformhumanıis-
LL11LUS ZU Zwinglianiısmus gelangt war?244. Das humanistische Streben ach
Ausgleich un eine Friedenswahrung bemühte Position, die die Haltung
der Gnesiolutheraner verwari un der ‚offeneren‘ ichtung Melanchthons
zuneigte un: ber diese Brücke ZU. Refiformilertentum fand, egegnet auch
bei einigen Fürsten un Graifen wı1e€e Ludwig VO  - Wittgenstein“*” oder
Hermann C  3 Neuenahr*® un WarTrl auch och bel Johann Sigismund VOIL

Erster Teil 1ın diesem Band 167—-199
243 Dazu ueting, Refiormierte Konfessions- und Kirchenbildung (wıe Anm. 76)

230 ders., Zweiıte Refiformatıion“ (wıe Anm 38) 2 51
244 Hıer 1Ur Moltmann, Pezel (wie Anm 47)
245 Bauer, Reformation (wıe Anm. 159) 38,
246 Faulenbach, ermann VO.  — Neuenahr (wıe Anm 153) }4 7: ders., ermann, ral
Neuenahr (wıe Anm 153)
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Dıie reiormilerte Konfessionalisierung als „negatıve Gegenreformation“ 2307/

Brandenburg lebendig**/, Diıie Kurpfalz, Brandenburg un die niederrheinli-
schen Herzogtumer In der Mitte des ahrhunderts Zentren CTIas-

mischer Vermittlungspolitik?*®. Tüur Hermann VO  - Neuenahr 1st die ähe
UE Humanısmus bekannt249‚

Wichtiger der Streit die Konkordienformel un! die dogmati-
sche Abkapselung des Luthertums der VO IS5S4F7, die denSC
der lutherischen Konfessionsbildung brachte, aber die chüler un Anhän-
SX des 1560 gestorbenen Melanc  on In das reiormierte ager drangt€250.
Die Arbeiten der begannen 1569 Erreicht werden sollte eine verbind-
1C Auslegung der wobei VO  — der Invarlata aus  € wurd€251.
ach Streitigkeiten die Unterschrifit die PC wurde das
Konkordienbuch VO 580255 VO  - Fursten un Städten un: rund 8& 500

D Gassmann, Ecclesia Reformata (wıe Anm E:'9 DE
245 Luttenberger, Glaubensireiher (wıe Anm 1333 Siehe uch Literatur ZU HKras-

mlanısmus ben Anm K
249 Nauerrt, Yai ermann VO  > Neuenahr (wıe Anm 202)
250 Während Wilhelm Neuser, DIie Konfessionalisierung des Protestantismus 1m
Jahrhundert, 17 Helmut Baler (Hrg.) Konfessionalisierung VO 619 Jahrhun-

dert Kirche und Traditionspflege, Neustadt/Aisch 1989 11-—26, besonders 1 die kon-
fessionstrennende Rolle VO  > un!: Konkordienbuch betont, T1 Johannes allmann,
Lutherische Konfessionalisierung eın Überblick, 1n Rublack (Hrg Lutherische Kon-
fessionalisierung (wıe Anm 40) 33—53, hier 1—53, einer Überbewertung der €-
gcCch

251 TNS WolI{, Art Konkordienformel, 17 RGGC 1959 7-1 TNS Koch,
Art Konkordienformel, 1n IRE 19 476-—483; Bernhard se, Lehrentscheidung
hne Lehramt. DIie Konkordienformel als Modell theologischer Konfliktbewältigung,
1n KuD 26 1980 174-187; Jorg Baur, Abendmahlslehre und Christologie der Konkor-
dienformel als ekenntnis ZU menschlichen Gott, 1n artın Brecht Reinhard
Schwarz HFe;) ekenntnis und EBEinheit der Kirche Studien ZUE Konkordienbuch,
Stuttgart 1980, 195-—-218, wieder 1n DeTts:: Luther und seine klassischen en Theolo-
gische Autfsätze und Forschungen, Tübingen 1993, 117—-144; Inge ager, Die Konkor-
dienformel 1mM Füurstentum Braunschweig-Wolfenbüttel. Entstehungsbeitrag-Rezep-
tion-Geltung 33), Göttingen 1993

25 Jürgen Petersohn, Staatskunst und Politik des Markgrafen eorg Friedrich VO  —

Brandenburg-Ansbach und -Bayreuth 9—1 1n ZBLG 1961 229-276; Wer-
ner-Ulrich Deetjen, Corcordia COMNCOTIS Concordia discors. Zum Ringen das Konkor-
dienbuch 1 Süden un! mittleren Westen Deutschlands, 171 Brecht Schwarz Hrg.)
Bekenntnis und Einheit (wıe Anm D 1) 303—349; Irene Dingel, Ablehnung und Aneı1g-
NUunNng Dıe Bewertung der Autoritat artın Luthers In den Auseinandersetzungen
die Konkordieniformel, 1n ZKG 105 ET

253 TINsSs Wolf, Art Konkordienbuch, 1n RGG? 1776 E TNS Koch, Art
Konkordienbuch, 1n TITRE 19 472-—476; Brecht Schwarz, ekenntnis un FEın-
heit (wıe Anm. 25 1) (darın Wol{f-Dieter Hauschild, GOorpus Doctrinae und Bekennt-
nisschriliten. Zur Vorgeschichte des Konkordienbuches, 235-252); Lewiı1s ‚p1tZ
Wenzel Lohff Hrg.) i1scord, Dialogue, anı Concord. Studies 1n the Lutherian
Reiormation’s Formula of Concord, Philadelphia 1977; TNS Koch, Auftfbruch un! Weg
Studien ZUrL Ilutherischen Bekenntnisbildung 1 Jahrhundert, Stuttgart 1983
A vABe 68); Gunther Wenz, Theologie der Bekenntnisschriften der evangelisch-luthe-
rischen Kirche Eine historische und systematische Einführung iın das Konkordienbuch,

E: Berlin-New ork 1996
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Pfarrern unterzeichnet. Andere evangelische Fursten un Graien verwel-
gertien die Unterschritlt. Viele VO ihnen optlerten bhald darauf für das Re{ifor-
mlertentum In gemeinsamer Gegnerschafit das Konkordienwerk Tan-
den sich Philippisten un kurpfälzische Refiormierte Moltmann Tormu-
liert „Aus dem Bereich der Formula Concordiae verdrängt, das melan-
chthonische rbe Jjetzt In den reformierten Kirchen weiter  u254 nicht
letzt bel dem geplanten Werk einer reiormilerten Gegenkonkordie*”??.

Fur das Reformiertentum In Deutschland och wichtiger wurde die g
genreformatorische Rekatholisierung Auffällig 1St, da der Übergang der
einzelnen Territorien 717 Reformiertentum zeitlich jeweils mıt chüben
der Rekatholisierung  256 ın anderen, OTt 1ın benachbarten Terriıtorien-
menfiel Das begann schon In der Kurpfalz, der Heidelberger Katechis-
111US zeitlich miıt dem SC des Konzils VO Trient zusammentrafl, aber
auch mıiıt der 1563 aufgenomrnenen Rekatholisierungspolitik ıIn Bayern
ter erZz0og TEeC- Dıie Öffnung der neuenahrischen Gebiete für das Re-
formiertentum stand zeitlich ın Parallele mıiıt dem Begınn der Rekathaolisie-
rung Niederrhein ach der Wahl Salentins VO  5 Isenburg ZU Kölner
Erzbischo{f 1mM Jahre 1567/ Dıe ulilnahme der Philippisten 1ın Nassau-Dillen-
Durg un: Wittgenstein 1574 berührte sich zeitlich mıiıt der fortschreitenden
Rekatholisierung, WI1e€e S1E se1ıt 1523 1ImM Hochstiit Würzburg, se1ıt 1544 In den
kurmainzischen Gebieten auch In den assau-Dillenburg un! Wiıttgen-
stein benachbarten kurmainzischen Nnklaven ın Hessen un: se1t LEB ın
Innerösterreich VOorgeNOoMmMm wurde.

-anz eutlic. 1st dieser Zusammenhang bei den Graischaften Bentheim,
Tecklenburg un Steinfiurt ın Westfalen. (Grai Arnold I1 (T übertrug se1ine
schon 1573 bei seiner Eheschließung mıt Magdalena VO  — Neuenahr*>”, Bn
troiIfene persönliche Entscheidung für das Reformiertentum ıIn demN-
IC 587/88, au{l das Kirchenwesen seiner Territorien, als Fürstbischof
TNS VO Bayern 1mM benachbarten Hochstifit unster die Rekatholisie-

254 oltmann, Pezel (wıe Anm 47)
255 Hıer hat der erwähnte Briefwechsel mıit Landgra{i ilhelm oben bei Anm.

23 1) seinen historischen ()ıt ilhelm WaTl CS3; der die VO  - Hıeronymus Zanchı 1581

vorgelegte, un Mitwirkung VO  - Theodor Beza, Lambertus anaeus, Simon Goulart
und Antoıine de la OC de Chandieu VOoO ean Franco1ls Salvard erstellte „Harmonla
Conifessionum“ Dazu außer Anm. Moltmann, e7ze (wıe Anm 47)
14  © Zu dem gesam Komplex Jetz' umfassend: Irene Dingel, Concordia cCon  sa
DIie öffentliche Diskussion das lutherische Konkordienwerk Ende des Jahr-
hunderts TE FRG 63), Gütersloh 1996, besonders 132145

256 Auf Literaturhinweilse wird hier verzichtet. Siehe jedoch zusammenfassend ott-
fried Maron, ATT Katholische Reform und Gegenrefiormatlon, In TRE 1989 45—72;
ueting, Konfessionelles Zeitalter (wıe Anm. FF 3103

PE ueting, Reformierte Konfessions- und Kirchenbildung (wie Anm 76) DE
258 Alois Schröer, DIie Kirche In Westfalen 1m Zeichen der Erneuerung (  SE  %

Die Gegenreformation In den geistlichen Landesherrschaften, Munster 1987 222—
266, besonders 229-—-238; Rudolfine Freiimn VO  w Oer, Munster, 17 Schindling Ziegler
(Hrg.) erritorien des Reichs, (wıe Anm 76) 108-—-129, besonders 125 b Ronnie
Po-chia Hsıa, Gesellschaft und Religion in Munster 153B K3 Mun-
cter 1989 zuerst engl Soclety and eligion In Munster, 5-1 New Haven-Lon-
don 1984
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Dıe reiormierte Konfessionalisierung als „negatıve Gegenreformatıion“ 309

rungspolitik aufnahm?”®. DIiese beantwortete der Grai VO  - Bentheim mıiıt
der Einführung reiormilerter Gottesdienstformen*??; der Niederlassung der
Jesulten In unster 1m Februar 1588, die dort eın Kollegium errichteten
un das Gymnasıum Paulinum übernahmen, tellte der Graäat 1mM Frühjahr
15838 die ründung eıner Lateinschule In Schüttori{ In der Graischait ent-
eım gen, die 1591 ach Burgsteinfurt verlegt un!: ach dem Vorbild
der Hohen Schule Straßburg*® un der 584 erfolgten ründung In Her-
born?®! einer reiormilerten Hohen Schule ausgebaut wurde?2°2 Ahnliche
Zusammenhänge gab 65 zwischen der reiformierten Umgestaltung des Iu-
therischen Kirchenwesens In Anhalt, 1DD un Hessen-Kassel bis hin ZU

Überrtritt des Kurfürsten Johann Sigismund VO  c Brandenburg ZU Re{or-
mılertentum un dem Höhepunkt der Rekatholisierungspolitik der deut-
schen Habsburger. „Von Fällen wWI1e den Bentheimischen Gra{fschaliten ın
Westfalen abgesehen, bei denen das als möglich erscheıint, wird I1la  _ aum
einen direkten Kausalzusammenhang 1mM iınne einer Beziehung VO Ursa-
che un Wirkung zwischen der Rekatholisierung In dem einen un der Ein-
ührung des Reformiertentums In dem anderen Territorıum aufweisen kOn-
ERH  D Dals CS sich €e] aber nıicht UL eın blofß zufälliges Zusammentreli-
fen VO  e Vorgangen andelte, die nichts miteinander iun hatten, wird ıIn
den Quellen selbst eutlıch, eiwa In den Schrititen Christoph PezelsZ

In Pezels Nassauischem Bekenntnis finden sich die al7e „Nun WEeIC

ZW al ohl wünschen DgEWESCHH, das mıt der angehenden Lehr des
Evangelii für eın fün{ffzig oder sechtzig Jharen als INla  . sich erstlich VO dem
Bapstumb abgesondert, alle die Bäpstischen Mißbräuch In den Evangeli-
schen Kirchen In Teutschslandt abgeschalft hetten werden mOogen Der C5

1st leichtlich erachten, das INa  — In Anfang der Refiormirten eligion [d.h
der lutherischen Reformation| nicht es zugleic un auftf eın ahl att
bestellen Oder einführen können  u264 Pezel strebte die Fortsetz un: Voll-
endung des VO Luther begonnenen Werkes un: die Erledigung des IAn-

fang der Reiormirten Religion” VOTL „fünifftzig Oder sechtzig Jharen  « unerle-
digt Ge  j1jebDenen nämlich die Abschaffung der „Bäpstischen Mißbräuch
ıIn den Evangelischen Kirchen“. Was damıit gemeınnt WAal, steht auch 1mM Nas-
sauischen Bekenntnis, Pezel agt, „das In etlichen der Augspurgischen
Confession zugethanen Kirchen och allerley Reliquien oder überbliebene
eDreucH,;, I1la  — och a1l dem Babstumb ehalten, un nicht gentzlich
abgeschaffet, befinden“2®>. Hs g1ng also die 1mM Luthertum bewahrten
katholischen Traditionsbestände. azu gehörten liturgische Gewänder, H-

turgische Gottesdienste, die als EsSSE  4 bezeichnet wurden, Heiligen{este,
darunter auch Marien(Ä{este, der FExOrzismus be1l der Taufe, Hostien beim

259 ueting, Reformierte Konfessions- und Kirchenbildung (wie Anm 76) 3)4—
326

260 Schindling, Humanistische Hochschule (wie ANH F7)
Menk, ohe Schule Herborn Anm 743

262 Wie Anm 165
263

264
ueting, Konfessionelles Zeitalter (wıe Anm 2) KT

265
BSRK NT. 3 FA AT 30
Ebd 1730 ( N

Ztschr.1.K.G. 22



310 Harm ueting

Abendmahl, Altarkerzen,; Bilder un: Kirchenschmuck, die Privatbeichte
mıiıt Absolution, Weihrauch un Minıstranten, das lateinische Breviergebet,
das Fronleichnamst{Ü{est, Prozessionen un! Fastenzeıten un! mancherorts
gal die Eucharistlie mıiıt der andlung VO Tf un: Weıin un: dem Klingel-
zeichen, das den Vollzug der andlung anzeigte*©°.

Noch deutlicher wird dieses O1LLV In Pezels „Erklerungsschrift der eren-
derung etzlicher Kirchenceremonilen In der Graveschaft Nassau-Catzenel-
lenbogen“ VOIN 578267 Pezel betont ]er die grundsätzliche Übereinstim-
IMNUunNg der „beiden ConÄ{ession, ıIn den evangelischen Kirchen 1ımM Brauch
sindt“22$5 ıIn Fragen der Lehre:; gemeınt Sind nicht die beiden Fassungen der

sondern das Augsburgische Bekenntnis un:! die VO der Schweizer Ke-
Lormatıiıon duUSSgCBaNSCHCH Kirchenbildungen innerhal un:! außerhalb
Deutschlands?®?. Wilie schon der Titel Sagt, bestand die Einführung des Re{ior-
mlertentums für den Pezel VO  e 1578 vornehnmlıc ın der „Verenderung etzli-
cher Kirchenceremonilen“. Hs gewl auch, aber nicht 1L1LUT politische
Rücksichten 1im 1C auf den Augsburger Religionsirieden, WE Peze|l her-
vorhob, daß sich Nassau-Dillenburg mıiıt der Anderung der Zeremonilien nicht
VO der „WAar' Augspurgischen Confession“? 70 also ohl der Varlata, abge-
sondert habe Wichtig scheint, dafß den außeren Formen des Gottesdienstes
Del Pezel ein Bekenntnischarakter zukam®?/1 Nicht Adus$s Gründen der Lehre
hatte INa  e In Nassau-Dillenburg also die 1Im Luthertum ewahrten katholi-
schen Formen abgeändert, sondern lediglich „dUu> erheblıchen Ursachen un
sunderlich, damıt I1la  5 sich VO aDbDstum desto mehr entledigetu272_

iınter den „erheblichen Ursachen“ stand bei Pezel un! anderen die
Furcht, dafs Cc5 den Katholiken gelingen könne, der „Gleichförmig-
eıt ıIn vielen ausserlichen Ceremonien die Leuth wieder ihrer Religion

ziehen  //273. Pezel sprach VO  . der „notwendige(n) Verenderung In den
überblibenen Bepstischen Ceremonien“ un begründete das für assau-
Dillenburg damit, dafß dielßer Landt Kirchen, vielen Orthen dem
apstum ahe elegen, I6 mehr un weiıtter VO  - emselben abgesondert
un unterschieden“?2/4 werden mülßten. Man habe Jeizt „Iug un Ursach
genugsam“”, da INa  — auch bei den eremonı1enN „Cristliche Emendation

266 Zeeden, Entstehung (wıe Anm 13) 1—-89; ders., Grundlagen un!: Wege der KON-
fessionsbildung ın Deutschland 1Im Zeitalter der Glaubenskämpfe, 1n 185 1958
249—-299, wieder 17 Ders., Konfessionsbildung (wie Anm 13) W  S 1 danach ueting,
Konfessionelles Zeitalter (wie Anm. 2) D och N1IC zugänglich Warl Susan Karanf-
Nunn, The Reformation of Ritual. An Interpretation of Early odern GermanYy, London
1997

267 Hess StA Wiesbaden, 171 1181 531 11r-77V. Der Text lindet sich teilw. woTrt-
ich In den In BSRK Nr. abgedruckten Abschnitten wieder.

268 „Erklerungsschrift“ (wie Anm. 267), B >3V.
269 Eindeutig eb 531 >4r.
270 So mehrfach eb >5 9r.
271 Ebd., >5 Dr. Siehe uch ueting, Gab ıne „Zweıte Reformation“? (wie Anm.

38) N
B „Erklerungsschrift“ (wie Anm 267); > Dr.
273 Ebd., öT.
274 BSRK Nr. 36, 739 und5
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Die reiformilerte Konfessionalisierung als „negatıve Gegenreformation“* 311

en  1IC. VOTL der Handt HCHIC, un nıicht das angefangene Werck In der Helliit
ersitzen laße*“27> „Fug un Ursach“ die fortschreitende Rekatholisie-
rung In weıten Teilen des Reiches und In der territorialen achbarschait
un die Verlestigung des Luthertums der Konkordienformel

Auch WECI1I1) die bentheimischen Graifschaften 1mM Gegensatz assau-
Dillenburg dem kurpfälzisch-niederrheinischen Reformiertentum SA

rechnen sind, zeigt sich doch In beiden Fällen asselbe Bild Wenn Grafi
Arnold I1 VO  . Bentheim die Übertragung seıiner persönlichen Ent-
scheidung für das Reformiertentum auft seıine Territorien bald andert-
halb Jahrzehnte verzogerte, lag das Fehlen eiINes Anlasses, olches
einem irüheren Zeitpunkt Iu  =) Dieser nla WarT erst mıt dem Begınn der
Rekatholisierungspoliti 1m Hochstift unster gegeben. Dabe!Il g1ing CS dem
Graifen mıiıt der Einführung reiormilerter Gottesdienstiormen 1n seinen KAanı
dern aber nicht 1L1UI die Sicherung der Reformation Rekatholisie-
rung AT Immunisierung des Kirchenvolks mittels radikaler eselt1gung
der 1Im Luthertum ewahrten katholischen Formen, sondern auch terr1-
torialpolitische Ziele276 Dıe Motivlage des Graien VO  3 Bentheim 587/88
WarTr anders als die des Theologen Pezel 578441 weil Rekatholisierungser-
olge unsters In seinen Graifschalften als Vehikel ZUr Durchsetzung terr1-
torialpolitischer Ansprüche des Hochstilfts unster aul Oosten seiner Lan-
deshoheit hätten dienen können Um das verhindern, mußten die Kır-
chenraäume un!: die Gottesdienste VO en katholischen Kesten gereinigt
werden, wobei die Phasen, In denen das eschah, VO Wechsel der es1l-
denzorte abhängig

Den Auftakt bildete 1m Herbst 1587 die „reiormatıon un sauberungh“
der Pfarrkirche In der damaligen Residenz Tecklenburg VO den „reliquien
delß Pabstumbs als Altaren, liechter, Chorhembde“?/8& die das miıt der eck-
lenburger Kirchenordnung VO 543279 dort eingeführte lutherische Kır-
chenwesen beibehalten hatte2S0 nde Dezember 1587 wurde der Hochaltar
In der Tecklenburger Kirche niedergelegt. Das and se1ıne ortsetzung mıt
dem T1 des Hochaltars In der TONaAaUer Kirche 1mMm November 1588 un
1589 mıt der Purilizierung der Schlofßkapelle ın Burgsteinfurt, wohin der
Hof inzwischen übergesiedelt WAaLl. 1591 folgte die Purilizierung der arrkır-
chen ın Burgsteinfurt un In Neuenhaus ın der Graischait Bentheim. ach

Verlegung der Hofhaltung, diesmal achn Schlofs Bentheim, jeß
der Graf{i 1592 die Pfarrkirche In Bentheim „VONn en Bäpstlichen reliquien

RE Ebd F 47 738,
276 Dazu Klueting, Reformierte Konfifessions- und Kirchenbildung (wıe Anm 76)

F
277 Siehe uch Schmiudt, Zweite Reformation In den Reichsgraifschaften (wıe Anm

278 Döhmann, Leben (wie Anm 207)
279 Druck‘ TIIS Friedländer, Dıe Kirchenordnung der Grafschaft Tecklenburg VO.

August 1543, Munster 1870 Siehe uch Goeters, Ev. Kirchenordnungen (wıe Anm
99) 141

280 Schröer, Reformation (wıe Anm. 80) 184-198; Friedrich Große-Dresselhaus,
Die Einführung der Reformation 1ın der Graifschaft Tecklenburg, Phil Diss. Munster
1918
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reinıgen, die Altaren abbrechen un! die steinerne Crucilixen herunter
werffen  f/281_ Z Jahre 1597 meldet die „Viıta Arnoldi“, dafs der Grafi „auß
christlichem eilfer die uberigen Kirchen in der Grafischalit Bentheim VO  —

€en, Was 1n denselben Päpstlichen wercks wider Gottes uberig wahr,
ach form der ersten Reformatıion, derer droben gedacht, sauberen 1a-
ßBßen  //282_ Miıt der „ersten Refiformatıon  4 die organge ın Tecklenburg
VO  5 1587 gemeint“®>,

uch das Luthertum der Konkordienformel behielt viele der außeren
Formen der alten Kirche Del, die CS dem ungebildeten un theologisc nicht
geschulten, oft WI1e€e der größere Teil der Bevölkerung och illiiteraten
alecn sehr schwer machten, wahrzunehmen, ob sich In einem katholi-
schen Oder 1ın einem protestantischen (lutherischen) Gottesdienst befand
Daher fürchteten philippistische, reformierte un calvinistische Theologen
un die VO ihnen beeinflulsten Landesherren Rekatholisierungserfolge der
Jesuilten. egen der vordringenden Gegenreformation un der
konfessionellen Abschlielßung des Luthertums, das viele dieser „CGeremo-
1en  M bewahrte schritten solche Theologen un der Sicherung des Pro-
testantısmus aQus religiösen oder AdUuUs$s politischen Gründen interessierte
Landesherren Z „Emendatıion“, also AT Säuberung der Kirchenräume
un der Gottesdienste VO  — en katholischen Resten Um diese Purilizlie -
runs VO Gottesdienst un Kirchenräumen INg Cc5 zunächst un VOI em
e1m Übergang VO Luthertum ZU Reformiertentum EKS nicht ın
erster Linıle theologische Gründe, die diesen Anderungen ührten, SOI1-

dern kirchenpolitisch-praktische Überlegungen ZUL Sicherung des evangeli-
schen Kirchenwesens die Gegenreformation un: VOI em Z Im-
munisierung der Bevölkerung den Rekatholisierungsdruck, der VO

dem erneuerten Katholizismus des Tridentinums ausging un VO Orden
WI1e€e den esulten wurde. Wenn R1 eın eologe wWI1e€e Pezel un
eın Landesherr wWI1e der Grai VO  - Bentheim VO unterschiedlichen otıven
geleitet wurden, WarT die Einführung des Reformiertentums doch IUr
el „negatiıve Gegenreformationu

Reformierte Proprila

a) Zeremonitalfragen und Vorrang des Rıtuellen

In den bentheimischen Graifschaften der Vorrang des Rituellen auf
1587 beginnt die „sauberungh“ der Kirchen un der Gottesdienste. Ende
1587 wird die reiormilerte Oerser Kirchenordnung übernommen, die die
Zeremonialiragen ausführlich regelt, VOT em die Verwaltung der beiden
Sakramente: Bel der Taufe Verbot der Nottaufe un: des Exorzismus*®>; beim

281 Döhmann, en Anm 207)
282 Ebd
283 ueting, Reiormierte Konf{essions- un Kirchenbildung (wıe Anm 76) Z

Wolgast (wıe Anm 44) G3  \w
284 Klueting, Konfessionelles Zeitalter (wıe Anm 23 E D
285 Jacobson Hrg Urkundensammlung (wie Anm. 208), NT. GLXXVL, 397
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DIie reiformierte Konfessionalisierung als „negatıve Gegenreformation“ 313

Abendmahl Abschalfung der Oblaten un: Einführung des Brotbrechens,
Regelung der Nichtzulassung „gottlose(r un unbussiertige (7)“ erson:
un! Abschaffung der Privatbeichte, deren Stelle eine allgemeine „furbe-
reittungh“ vorgeschrieben wird, bei der ‚abzumahnen“ sind „alle Abgötti-
sche(n), Jle verstorbene Heilige, nge oder Andere Creaturen anrulfen,
die Bilder verehren )1/ uch die Ordnung der Fejertage 1st ıer festge-

VO  3 denen Weihnachten, Ostern un: Pfingsten, eweils mıt den bei-
den folgenden agen, SOWIl1eE Neujahr un Himmelfahrt verbleiben, während
_„die andern feirtage, die INa his her gehalten, weil S1€e dem Wordt ottes
zuwider, P 8 abgeschaffet werden  u287 Dıe nähere estiımmung der ehr-
iragen alst ingegen, WE I1la  _ VO  } der Nennung des Katechismus, ohl
des Heidelberger, den altchristlichen Symbolen, der Zehn Gebote, des ater-

un! der „Canoni1cı T1 des un N.T.“288 absieht, ange auf sich Waäal-

ten un erfolgt ETSE ach dem Tod des Grafen Arnold gest 1606 mıt den
auch als „Bentheimer Bekenntnis“ bezeichneten Bentheimer rediger-
Tiikelin VO  . 161 3289} die, 1617, 1619 un 1624 erweıitert, In lateinischer
Sprache Fragen WI1e€e inıtat, Person un! Amter Christi, Kindertaufe un!
Gnadenwahl behandeln

Dieser Vorrang des Rituellen Aälst sich auch ın anderen Territorien beob-
achten*?®. Das gilt auch für die Kurpfalz, wWI1e Friedrich 111 1Im Dezember
1561 beim Abendmahl das Brotbrechen vorschrieb*?!, während die euDe-
arbeitung der Lehrgrundlage, deren Ergebnis der Heidelberger Katechismus
WAaIl, erst danach 1ın Angri{n4Awurde. ber auch der Heidelberger
Katechismus 1st keine reine Lehrschrilft, WI1e€ das Bentheimer Bekenntnis
VO  — > sondern verbindet Lehrmälsiges un Rituelles, das 313er eine Ein-
eıt eingeht“?*.

uch der Heidelberger Katechismus??> bietet „negatıve Gegenreforma-
1011  “ un ZWarTr prominenter Stelle, nämlich miıt der auf kurfürstlichen
Befehl nachträglich eingefügten“?*, auf Olevianus zurückgehenden*”” FTra-

5 ber den Unterschied VO  3 Abendmahl un Messe2?26 un mıt dem
gefügten Anathema: „Unnd 1st also die Me1Ils 1m grun! nichts anderst, ennn
eINE verleugnung des einigen opffers un! eidens Jesu Christ1, un eın VCI-

Ebd 393
287 Ebd 395

Ebd 3972
289 T Z
290 Goeters, enesI1is (wıe Anm 66)
291 ben bei Anm. 143
292

293
Goeters, enesI1is (wie Anm. 66)
Rohls, eologie (wıe Anm. 70) [.* Gerhard oeters, Entstehung und

Frühgeschichte des Katechismus, 1n Lothar Coenen Hrg.) Handbuch ZU Heidelber-
CI Katechismus, Neukirchen-Vluyn 1963, 3—23; ders., Zur Geschichte des Katechis-
INUs, 1n: Der Heidelberger Katechismus Neubearbeitung der Jubiläumsausgabe 1963,
emMgO SE 109—1 15; ders., Art Heidelberger Katechismus, 1n EKL)} I 1989 405—
407

294 Goeters, enes1is (wıe 66)
295 |Goeters, | Einführung (wıe Anm. 135)
296 BSRK NrT. 35 704, 2130



314 Harm Klueting

maledeyte Abgötterey  //297_ Dabe1li nthält rage überhaupt nichts Rituel-
les, sondern legt die Abendmahlslehre dar un! grenzt S1€ VO  } der katholi-
schen Lehre ab298] Rituelles betreitfen In der Abendmahls-Lektion des He1l1-
delberger Katechismus die Fragen SS und In der Antwort auf Frage 1st
VO „gebrochnen brod“ die Rede*?? WOoMmML1 MT 26.26. 1422
22149 KOT FO 416 un: KOT 1124 angeknüpft Wird: TOV QOTOV -
KAÄOÖUEV314  Harm Klueting  maledeyte Abgötterey“??7. Dabei enthält Frage 80 überhaupt nichts Rituel-  les, sondern legt die Abendmahlslehre dar und grenzt sie von der katholi-  schen Lehre ab?®®; Rituelles betreffen in der Abendmahls-Lektion des Hei-  delberger Katechismus die Fragen 75 und 77. In der Antwort auf Frage 75 ist  vom „gebrochnen brod“ die Rede*??, womit an Mt 26,26, Mk 14,22, Lk  22.19, 1 Koör 10146 und 1: Kor 1E24 angeknüpft wird:  TOV dOTOV Öv  x%MuyEV ... (1 Kor 10,16). Hier liegt die lehrmäßige Begründung für die Er-  setzung der Oblaten durch das gebrochene Brot, also für eine Zeremonial-  ordnung, für die Thomas Erastus in seiner „Erzählung etlicher Ursachen,  warum das hochwürdige Sakrament des Nachtmahls unseres Herrn und  Heilandes Jesu Christi nicht solle ohne das Brotbrechen gehalten werden“  von 1563 die Begründung lieferte, die auf Veranlassung Friedrichs II. mit  dem Heidelberger Katechismus veröffentlicht wurde?°.  Darüber hinaus führte die Verurteilung der Messe als „Abgötterey“ zur  Entfernung der Altäre, der Orte des Meßopfers, aus den Kirchen und zu ih-  rer Ersetzung durch Kommunionstische. Auch das war eine wichtige Ritus-  änderung, die mit dem Befehl des Kurfürsten an die Amtmänner, in den  Kirchen die Bilder, Altäre und sonstigen Kirchenzierat abzuschaffen, vom  3. Oktober 1565° konkretisiert wurde. Der Befehl knüpfte ausdrücklich  an Mandate Kurfürst Ottheinrichs von 1557°°, also noch aus lutherischer  Zeit, an und verlangte die Beseitigung der Altäre und der „crucifix in der kir-  chen und uf den strassen, auch vor den kirchen, item sacramentheuslin,  thaufstein, weichkessel [Weihwasserkessel] und dergleichen götzenwergk  mehr“?}93, Die der religiösen Verehrung dienenden Bildwerke sollten ver-  schwinden. Die Chorröcke und Meßgewänder sollten den Armen gegeben  werden. An die Stelle des Altars sollte „ein erlichen disch an idem ort“ tre-  ten, „dorauf man das nachtmal des herren haben und taufen kunde, deß-  vmn  gleichen anstat dero taufstein und kelch ein becken  “ 304‘  Das Bilderverbot fand seine Begründung in den Fragen 96 bis 98 des Hei-  delberger Katechismus. Die Antwort auf Frage 97, „Sol man denn gar kein  bildnuß machen?“, lautet: „Gott kan unnd soll keines weges abgebildet wer-  den: die Creaturen aber, ob sie schon mögen abgebildet werden, so verbeut  doch Gott derselbigen bildtnuß zu machen und zuhaben, daß man sie ver-  ehre oder jm damit diene“?°>, Diese Betonung des Bilderverbots fand ihren  Ausdruck in der Dekalogzählung. Während das Bilderverbot*°® in Luthers  Kleinem Katechismus überhaupt nicht begegnet, kommt Luther im Großen  297  Ebd. Z. 30-32.  298  Zur Abendmahlslehre überhaupt die Fragen 75-85.  299  BSRK Nr 55 7022 198  300  301  Goeters, Genesis (wie Anm. 66) 52.  EKO XIV, Nr. 36.  302  EDdANT- 208  303  Ebd., Nr. 36, 429.  304  Ebd.  305  3|  0  6  BSRK NE: 35 710 Z 15-48:  Hans Freiherr von Campenhausen, Die Bilderfrage in der Reformation, in: ZKG  68 (1957) 96-128; Margarete Stirm, Die Bilderfrage in der Reformation (= QFRG 45),  Gütersloh 1977.  ZKG 109, Band 1998/3A KOrTr 10,16 Hıer 1e9 die lehrmälsige Begründung Tür die KHT-
setzung der Oblaten ur das gebrochene Brot, also Iür eine Zeremonlal-
ordnung, für die Thomas Krastus In sSC1INerTr. „Erzählung etlicher Ursachen,

das hochwürdige Sakrament des Nachtmahls uUuNseICcs errn un:
Heilandes Jesu Christi nıicht sSo ohne das Brotbrechen gehalten werden“
VO 1563 die Begründung leierte, die auft Veranlassung Friedrichs I1IL mıt
dem Heidelberger Katechismus veröffentlicht wurde?0%0.

Darüber hinaus führte die Verurteilung der esse als „Abgötterey“ Z
Entfernung der Altäre, der rte des MelSopfers, aus den Kirchen un H-
rer Ersetzung Urc Kommunionstische. uch das Wal eiINe wichtige 1tUS-
anderung, die mıiıt dem Beiehl des Kurfürsten die Amtmanner, In den
Kirchen die Bilder, Altäre un sonstigen Kirchenzierat abzuschaififen, VO

Oktober 565301 konkretisiert wurde. Der Befehl knüpfte ausdrücklich
Mandate Kurfürst Ottheinrichs VO  3 557302] also och aus lutherischer

Zeıt. un: verlangte die Beseltigung der Altäre un der „crucifix In der kir-
chen un: uf den auch VOL den kirchen, ıtem sacramentheuslin,
thau{stein, WEIC  essel Weihwasserkessel] un: dergleichen götzenwergk
mehr  «303. Dıe der religiösen Verehrung dienenden Bildwerke ollten VCI-

schwinden. DIie Chorröcke un: Meßgewänder ollten den rmen gegeben
werden. An die Stelle des Altars sollte „ein erlichen 1SC idem Ort  M Lre -
ten dorauf INa das nachtmal des herren en un! taufen unde, del$s-
gleichen anıstat dero tauistein un eic eın becken“ 304‘

Das Bilderverbot and seiNeE Begründung In den Fragen bis des He1l-
delberger Katechismus. DIie Antwort auftf rage 9 / „Sol INa  - denn gdli eın
bildnufß machen?“, lautet: „Got kan nnd soll keines abgebildet WCI-
den die Creaturen aber, ob S1€ schon mögen abgebildet werden, verbeut
doch ott derselbigen Nnu machen und zuhaben, daß e S1E VCI-

ehre Oder m damıt diene“?0%> ]1ese etonung des Bilderverbots and ihren
Ausdruck 1n der Dekalogzählung. Während das Bilderverbot?%® In Luthers
Kleinem Katechismus überhaupt nicht egegnet, kommt Luther 1mM Großen

297 Ebd 23()—32
298 Zur Abendmahlslehre überhaupt die Fragen VE
299 BSRK NT. X P
300

301
oeters, enes1s (wıe Anm 66)
EK  e& XIV, Nr.

302 Ebd., NT.
303 Ebd., NrT. 36, 429
304 Ebd
305 BSRK Nr. 5 710, 1515

Hans Freiherr VO  - Campenhausen, DIe Bilderfrage In der Reformation, 1n 7KG
1997 6—1 Margarete 1rm, Die Bilderfrage 1n der Reformation FRG 45),

Gütersloh 1977
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Diıie reiormierte Konfessionalisierung als „negatıve Gegenreformation“ 15

Katechismus 11U[I In der Kommentierung des ALOH habebis deos allıenos
La me  4 20,3 Vg.) auf die Bilderirage sprechen?®“; das „NOIN facles tibi
sculptile“ 20,4a Vg.) spielt bel ihm keine selbständige Luther 7E
den Dekalog mıt dem vortridentinischen un dem tridentinischen Katholi-
Z1ISMUS ach der augustinischen Zählung 1Nng; Za der Heidelberger
Katechismus In der Antwort aul Frage das Bilderverbo (Ex 20,4) un: die
nachfolgende Damnatıon un: Verheißung (Ex 205 E die Luther als AD-
pendix des ersten Gebots auffaßt?98& als selbständiges zweites Gebot?®?,
das neunte un: das zehnte Gebot lutherischer un katholischer Zählung,
das Begierdeverbot, H einem Gebot zusammenzutfassen. Auch ıIn dieser
uiInahme der philonischen Dekalogzählung, die der Heidelberger ate-
chismus aus Calvins Genzier Katechismus VO 545310 reziplerte, lag somı1t
eın Stück „negatıver Gegenreformatıion”.

Brotbrechen un Bilderverbot un die damit verbundenen sekundären
Ritualiragen wWI1e Altäre un Chorröcke standen 1m Mittelpunkt der ere-
monialveränderungen.

Lehriragen I17 Zeremonialfragen singen 1m Heidelberger Katechismus
eiıne Einheit e1n, Was beim Brotbrechen Fragen un 73 un: bel der Bil-
erirage Fragen 96-98 eutlic. ist; zugleic. bildete der Heidelberger ate-
chismus aber einen eil der kurpfälzischen Kirchenordnung; auch der CI-

wähnte Beifehl des Kurfürsten ZULC Entiernung der Altäre un Bilder VO  —

1565 un das oberpfälzische Religionsmandat Friedrichs 111 VO 567311
gehören In diesen Zusammenhang. In diesen Kirchenordnungstexten WUul-

den Zeremonilalifragen geregelt, dals miıt diesem Kontext des Heidelberger
Katechismus das Gewicht der Ritusveränderungen euUuHuHic anstıeg

DIie kurpfälzische Kirchenordnung  312 enthielt SENAUC Anweisungen ber
die Form der Tauie azıı gehörte das Verbot der Nottaufe?!> während der
ExOrzismus 1er nicht erwähnt wird, weil sich dessen Abschaffung ohl
VO selbst verstand. Zur Feier des Abendmahls bletet die Kirchenordnung
eın ausführliches liturgisches Formular?}+*, wobei das Brotbrechen-
schrieben wird?!>. Der Kirchengesang wird eingeschränkt, liturgische lei-
dung stillschweigend abgeschafft**®. )as oberpfälzische Religionsmandat,
das geradezu eın Zeremonialmandat WAaTfl, weil CS dazu dienen sollte, WCFOCE-
M eremonı1en  « abzuschalfen, die verlangten Änderungen 1ın sechs
Punkten Abschalfung der Chorröcke, Beseiltigung der
Kommunikantentüchlein, die den Abendmahlsteilnehmern vorgehalten
wurden, das Herabfallen VO  z Hostienteilen oder Weintropien aul den

307 BSLK 564, OL
308 Ebd S6172 57.2

NT. $3; 708
310 Ebd Nr. FF -39
31 EK  C XI1/3, NrT. 11
312

513
EK  © XIV, NT. 51
Ebd S:

314 Ebd 383—3 858
.15 Ebd 386
316 Ebd 401



316 Harm ueting

Boden verhindern, Sprechen (nic Singen) der Eiınsetzungsworte mıt
Blickrichtung ZUL Gemeinde versus populum), Abschaffung des ExOrzI1ls-
I1Us, Dekalogzählung WI1e 1m Heidelberger Katechismus, also Herausstel-
lung des Bilderverbots, un Abschaffung des lateinischen Gesangs, des
Ave Maria?*”, der Donnerstagsandacht Ta edenken des Blutigen Schweil-
Ses Jesu., des Gebetsläutens un! „xa  €s götzenwerk(s), bilder, crucilix un
anders, Was dergleichen INeTr ist  //3181 Wenn Friedrich 3E mıt seInem Versuch
der Einiührung des Reformiertentums In der erpfalz auch erfolglos 1€

bietet se1INeEe Religionsordnung fur die erpfalz VO  _ 1567 doch eiInen
übersichtlichen Katalog der andernorts VOTSCHNOMIMMCNEC Zeremonlalveräan-
derungen. TSTt das Bekenntnis der Theologen un! Kirchendiener Heidel-
Derg VO 15/4 galt mıiıt inıtats-, weılnaturen- un Abendmahlslehre AdUS$S-

CM  1e  iıch Lehrfragen?*?.
nNnier den reformierten Bekenntnisschriften In Deutschland VOTI un!:

ben dem Heidelberger Katechismus kommt, auch wWEenNnNn diesem als altester
un wichtigster Lehrschri des deutschen Reiormiertentums Vorrang SC
r p den Bekenntnissen der Exulantengemeinden besondere Bedeutung

Das lateinische Bekenntnis der Frankiurter Fremdengemeinde VO 1554
Ist Apostolikum orlentiert un: zeremoniell uninteressiert. SO findet sich
1er nichts ber die außere orm des Abendmahls, ber den Exorzismus bei
der Taufe un! ber die Ordnung des Gottesdienstes; immerhin 1st VO TOL-
brechen, „distributio panıs IracH die Rede?20 Das Frankfurter Bekenntnis
1st deshalb nıicht weniıger antikatholisch als der Heidelberger Katechismus
der rage 80 Sieht INa  e VO der Aufkündigung der „cultura ımagl-
num  “ 322} der Bilderverehrung, ab, beschränkt sich das Frank{ifurter Be-
kenntn1s jedoch auft Fragen der Lehre Der niederdeutsche Emder Katechis-
I11US VO  - 15354, der sich selbst als „Kinderlehre“ bezeichnet un! die Zehn
Gebote enthält, olg der philonischen Dekalogzählung mıt der Herausstel-
lung des Bilderverbots?2> das In der Antwort auf Frage 9, „Wat erestu uth
dem andern gebade?”“, och besonders betont wird?24. och bleibt auch der
Emder Katechismus In Zeremonlalfragen ansonsten zurückhaltend ESs War

1n mehrfacher Hinsicht nicht die Sıtuation der Fremdengemeinden, ihre
Gemeindeglieder mittels eselt1igung katholischer äußerer Formen
Rekatholisierungsgefahren mMMmMUNISIETrEN un einem erstarkenden Kathaoli-
ZISMUS HT „negatıve Gegenreformation“ egegnen mMuUussen

Niımmt INa  - die auf den Heidelberger Katechismus folgenden jJungeren
Bekenntnisschriften des deutschen Reformiertentums, zeigt sich 1mM Nas-
sauischen BekenntnIis, 1mM „Consensus Bremensis“ un 1mMm Bekenntnis der
Kasseler Generalsynode VO  3 1607 eın Nebeneinander keine Einheit wW1e€e

Dazu EKO Nr. I1 6, 303, Anm
Ebd 303
Goeters, enesI1is (wıe Anm 66)

320 BSRK NrT. 53 665,
321 Besonders eb: 666, Ya

Ebd
323 BSRK Nr. 34, 66/, DL

Ebd 668, 30—34
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DIie reiormierte Konfessionalisierung als „negatıve Gegenreformation“* 517

1mM Heidelberger Katechismus VO  g ehr- un Zeremonialiragen. IDEN Nas-
sauische Bekenntnis VO  — L5 78 1st In vier Teile gegliedert un behandelt 1m
ersten die Lehre 1m allgemeinen un: 1Im zweıten die verschiedenen Artikel
der Lehre 1mM besonderen. Der dritte eil gilt den Zeremonilen, der vierte der
Begründung un Verteidigung der VOISCHOIMMLCINEC „Emendation“. Der
Abschnitt ber die Zeremonlien biletet einen umfangreichen Katalog der ab-
geschafften aulseren Formen VO Kreuzmachen auf Stirn un! TUS der
Täuflinge DIs ZAALE Bilderverehrung34245

Im „Consensus TEMENSIS werden die Zeremonilalpunkte des Nassauı-
schen Bekenntnisses übernommen*?® un VO  - Pezel mıt ausführlichen Be-
gründungen versehen. Pezel unterscheidet 1595 ZwWeIl rten VO Zeremonl1-

“Ettliche VO  — ott selbst eingesetzt, welche 1888021  . Sacrament nennet
Ettliche eremonı1enN sind VO Menschen erfunden un eingeführet, die da
eigentlich Adiaphora heissen, das IS mittelding, oder freygelassene werck
oder kirchen satzungen  I/327_ azuel CS „Erstlich Innn göttlichen Geremo-
nıen, soll allein der mißbrauc abgeschafft, aber doch die ordnung Gottes
selbst nicht zurück geste werden. He mensc  iıche Kirchengebräuch
oder SatzunNgen, sollen, vermoge göttliches zugelalsene un unverbo-
thene ding, auch einem erDaulıchen ende un utz gerichtet
sein“>28 Im übrigen aber gilt „Wann die Menschen Ssatzung INn der kirchen
eine sölche estalt aben, als SCYVY I111all umb gleichheit willen iInn denselbigen
den einden der warheit den Katholiken neher, annn den rechtglaubi-
gCIL, das auch die schwachen ardurc/un INN irrthumb aufige-
halten 1st besten, S1E abzustellen, ZU( umb verhütung der
ergernils, ZUel umb vermeydung der gegenwertigen oder auch besorg-
ter künlitiger gefahr willen, als C555 dann eiNe estalt hat muiıtt fasten, un: der
verstorbenen eyligen/ melsgewandten, Hostien, elevatlion, gOtzen-
ildern, un dergleichen Dingen, weilche nıchts anders, als des Bapsts holf-
tarben, un: feldzeichen sind, die INa  e Je weni1g eNalten soll, als eın erba-

weibes PECISON Innn leichtferdiger eidung —r einhergehen, Oder die
u329Kriegsleuthe des eindes feldzeichen sich underiangen sollen

Deutlicher konnte die Abschaffung VO Zeremonien als Mittel „negatıver
Gegenreformation“ nicht ZU 1SGTHE gebrac werden.

Das Bekenntnis der Kasseler Generalsynode geht alr viele der VO  e Pezel
verworifenen Zeremonien nicht e1in, behandelt aber ausführlicher das
Brotbrechen?>9 un das „abthun der Bilder“*>1 ingegen konzentriert sich
das Staifortsche uch VO  e 599332 auf Lehrfragen, während sich Kurfürst
Johann Sigismund In seiner „Confessio Sigismundi“ VO 1613 den

325 BSRK NrT. 36, 726736
326 SRK Nr. S: T7 5 F02
327 Ebd TD und &7 776 14
328 Ebd 756 und 31—33
329 Ebd PTE F7
330
373

BSRK NrT. 39, 8320, besonders 1621
Ebd 818, 1040

332 BSRK NrT. Auszug).



318 Harm Klueting

Exorzismus’”5 un: für das Brotbrechen Ausspricht?, 1mM übrigen aber nicht
auft Zeremonielles eingeht. Das Bekenntnis des Pfarrers Johann Moritz Ber-

gCI VO 592335 un die Bentheimer Predigerartike VO 161 3336 lassen alle
Zeremonialfiragen unerwähnt.

Anders stellt sich das bei der In niederdeutscher Sprache verlalsten, mıiıt
einem Bekenntnis verbundenen Emder Kirchenordnung VO 594337 dar
die ausführlich autf Zeremonial- un:! auch aui Verfassungsiragen eingeht338.
Im Emden VO  H 1594 keine Chorröcke mehr abzuschalffen un keine
der religiösen Verehrung dienenden Bilder mehr aus den Kirchen entier-
L11C  - Hıer INg CS nicht mehr „negatıve Gegenreformation“* HEC esel-
t1gung katholischer Zeremonien. Diıie Kirchenordnung beschreibt eın eia-

bliertes reformiertes Kirchenwesen: sde fes  age der iligen |sind] alige -
schaffet“>>?2 die Gottesdienste bestehen aus eDet, Gesang VO „bede- un!:
lavepsalmen der materie der folgenden predigt un! Predigt, ın der

„ 34 |
„gahNzZc boecker des en un! NYVYCMN tes naeinander utgelecht
werden;: die Einzelbeichte 1st ersetizt Ir en richtich CXamlell er
dersökinge derern, sick erstmals OM 1SC des eren begeven wöllen,

dat dat hillige avendma VO nemand unwerdich sülvest un
der ganzenhn gemelin nadeel nde ergernisse gebrucket werde  «“ 342; der
Altäre oibt c5 „dissche, Va  = gemaket, mıiıt einem reinen, wiıtten
dischlaken edecket, un: aru gemein wiıtten TO un wyn  4343 für das
Abendmahl, das In der Form des Brotbrechens stattfiindet.

alst INa  =} zeigt sich die grolse Bedeutung der Zeremonial-
iragen ın den zentralen Dokumenten des deutschen Reformiertentums des

Jahrhunderts, dem Heidelberger Katechismus un den mıiıt ihm verbun-
denen Kirchenordnungstexten, 1Im Nassauischen Bekenntnis un 1mM „Con-
SCI1S5US Bremensi1s“. Deutlich wird auch der Vorrang des Rituellen un! seıine

als Mittel „negativer Gegenreformation“. Unterschiede zwischen dem
kurpfälzisch-niederrheinischen Reformiertentum und der „Synthese VO

Philippismus und Calvinismus“ werden nicht signifikant. Im ”  ONSENSUS
Bremensis“ überbietet Pezel die Zeremonialartikel der kurpfälzischen Ord-
NUNgSCIL, dafls (T auch iın dieser Hinsicht das kurpfälzische Reiormierten-
u  3 uberho ingeg pielen Zeremonialfiragen ın den Bekenntnissen
der Fremdengemeinden, VO Bilderverbot abgesehen, allenfalls marginal
eine Dıe Emder Kirchenordnung VO 1594 beschreibt bere1lts eın 1mM
Zeremoniellen durchgestaltetes reformilertes Kirchenwesen. Im Mittel-
pun stehen immer Brotbrechen un Bilderverbo Hınzu kommen die

333 BSRK NT. 42, 838, 40—-44
334 Ebd 840, 841,
335

336
Teschenmacher (wie Anm 97)
BSRK NT. 41

33/ EK  e VEHZ/E, NrT. Das Bekenntnis dort nicht gedruckt.
338
339

Zeitgenössisches Inhaltsverzeichnis: Ebd
Ebd 484

340 Ebd 485
Ebd 486

342 Ebd 492
343 Ebd 494
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ehnung des ExoOrzismus, der Privatbeichte, der lateinischen Gesange un!
des Kirchenschmucks. Das konnte sich ausdrücklich 1mM Nassauischen Be-
kenntnis, stillschweigend in der Emder Kirchenordnung VO  ; 1594 auch
auft die Abschaffung der Orgelmusik erstrecken.

b) Unterscheidungslehren
1607 erschien In Heidelberg der „Ausführliche Bericht/Was die Re-/formir-

Kirchen in/Deutschland gleuben Oder/nicht leuben: em  as S1e TÜr
Ceremonien gebrauchen oder/nicht gebrauchen/(...)  “ 344' Der AaNONVINC
Verfasser?*> stellt das Fehlen fundamentaler Lehrdiitferenzen der Reformier-
ICHh gegenüber dem Luthertum fest?46 un: macht davon L11UT Zwel Ausnah-
HICI nämlich „den eintzıgen VO eiligen Nachtmal“>*/ un die
Zweipersonen- DZW. die Ubiquitätslehre: „Dalß WIr VO  - der Person C AıSTI
anders nıicht gleuben un: lehren/alls wWI1e Doctor Luther sehliger davon hat
gegleubet un gelehret. Aulsgenommen die allenthalbenheit des CI Chri-
sti  MS DIie wichtigsten Unterscheidungslehren also auch ach dieser
chri{it die Abendmahlslehre und die Zweipersonenlehre, die €l In der
Ablehnung der UÜbiquitätslehre verbunden also der für die Behaup-
Lung der Realpräsenz 1mM Abendmahl grundlegenden Lehre VO  H der DE
gen wWart der menschlichen atur Christi?*?.

Diıie Abendmahlslehre*>® wird 1mM Heidelberger Katechismus 1ın den FTra-
gCH bis erörtert?>}. Wichtig sind jer VOTL em die Fragen 7 / 76,
und Das Abendmahl den Glauben VOTaUs un hat die Wirkung, dals

344 „Ausführlicher Bericht F Heidelberg 1607 475 Oktav. Johannes Lasco-
Bibliothek en, eo 81 6165 Das Werk stand 1 Zusammenhang mıt den Bemu-
hungen das Zustandekommen der „Union“ VO.  — 1608 und will entsprechend kritisch
gelesen werden.

345 oeters, enes1is (wıe Anm. 66) 51 NN} Markus A Lamb (ZU diesem Press,
Calvinismus und Territorialstaat [wie Anm 74] 23 7339 31 { 258, 509 und 5 2 der
Emdener Bibliothekskatalog ingegen Bartholomäus Pitiscus (Z diesem : Ebd 3723

346 Das Werk bietet iıne handbuchartige Darstellung der Zeremonialdifferenzen.
34 / „Ausführlicher Bericht“ (wie Anm 344), Inhaltsverz Kap IL
348 Ebd Inhaltsverz Kap VI
349 Hıer hat die Bemerkung ihren atz da In der Abendmahlslehre „der Lehrge-

gENSaTZ doch sehr viel tiefer un!: weıiter reichte als LUr bis ZU Verständnis der Einset-
zungsworte”, Goeters, enes1is (wie Anm 66)

350 Außer Bızer (wie Anm 1379 Joachim Staedtke, ATt Abendmahl (Reformations-
zeıt, Protestantismus), In TRE 1977 106—-122; Erwın serloh, Abendmahl (Reforma-
tionszeılt, Römisch-katholische Kirche) eb  Q 1223 * Bernhard se. ogma und Be-
kenntnis In der Reformation Von Luther bis ZU. Konkordienbuch, 1ın Andresen (Hrg.)
Handbuch 11 (wıe Anm. 69) 1—164, hier 46-—64; Neuser, ogma un ekenntnis (wie
Anm 69) 193 s 2627265 272-—-285; Siehe uch Eberhard Groötzinger, Luther un
Zwingli Die Kritik der mittelalterlichen TE VO  - der Messe. Die Wurzel desen
mahlsstreites A ÖTh >) Zürich-Köln-Gütersloh 1980; alther Köhler, Zwingli und LUuU-
ther. Ihr Streit über das Abendmahl nach seinen politischen und religiösen Beziehungen
Z QFRG GTE} Bde., Leipzig 1924, Gütersloh 1953

351 BSRK NT. 33 702706
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CS uns des Opfers Chrısti Kreuz „erınner un!: versichert“ 75)352
Das geschieht HTC den Genuls VO  e rot un Weın, die aber nıicht „wesent-
lich“ e1ib un Blut Christı sind, sondern „alleın eın 1E€warzeichen un
versicherung  ”353; obwohl das rot 1m Abendmahl „Jeib Christi“>>4 geNannt
wird 78) Christus WO. uns UIC „dils sichtbare zeichen un pfan

versichern, dafs WITr warhaiftig se1ines el un! ufts UuFe
würckung des eiligen Gelsts theilhafftig werden, als WITr diese heilige Wal-

zeichen, miıt dem leiblichen mund seiner gedechtnuls mpfangen  44
79)355 In der Antwort auf rage wird, wWI1e€e auch In Frage AT die Ubi-
quitätslehre zurückgewlesen: dals WIIT, oD gleich CI 1mM Himmel, nnd
WITr au{lf Erden Sind: dennoch Jleisch VO  > seinem leisch, nnd bein VO  s sSE1-
NC beinen sind“ )357

Ahnliche Abendmahlsaussage finden sich In den anderen Bekenntnis-
schriften. ach dem Emder Katechismus VO 1554 1st das Abendmahl VO  —

EeSUuUSs Christus „tho gedechtnisse ingesettet  «358/ damıt CS alle eloovIl-
SCH versekere nde versegele, de salige gemeenschup des Lyves nde

u360
Blodes Christi“>? un „den odt Christı In stediger gedechtnisse
un ”  ardorc. uls Vall en Secten nde valschen Gades densten alisunde -
KB schoolen  4361 Ganz auf der Linlie des Heidelberger Katechismus bleibt
das Bekenntnis Johann Mori1tz Bergers, für den Tot un Weıin nicht On
sentlich“ eib un Blut, aber auch nicht „  o Zeichen“ sind, sondern
„sacramentlich“ „Wahrzeichen un! Siegel“, womıiıt WIT „der Verheißung des
H.(eiligen Evangelii VOoO Vergebung der Sunden und des ewigen Lebens CI-

innert  364 werden. Gegen die Ubiquitätslehre sagt der Pastor Berger: „Dero-
halben ob Christus esus etzund ach der ahngenommenen Menschheit 1mM
Himmel un nıt au{l Erden 1St, WI1E die Ubiquitisten omn1ıpraesenter oder die
Allenthalbenhe1 wieder Gottes ausdruckliches Wort heutiges JTags liegen
lJügen] un!: schwermen, 1st CT dennoch ach seıiner ew1igen Gottheit un!
MajJestat VO  . uns niemahlen abgewichen, sondern bleibet DeYy uUu1ls In alle

Ewigkeit  M363. Im ”  ONSENSUS Bremensi1is“ verwirit auch Pezel die Ubiquitats-
lehre?°4 In seiner Abendmahlslehre unterscheidet zwischen Trot un
Weın als „eusserlichen gnadenzeichen“ un dem „WOTTL Christ1i”, das uUurc
die Einsetzungsworte „alı die eusserlichen zeichen angehefftet  4365 1st Da-

352 Ebd O2 B
Ebd 705 n A

354 Ebd.
355

290 Ebd. 704, 10—-13 Siehe uch:! Neuser, Mund Bekenntnis (wie Anm 69)

356 BSRK NrT. %; 694
357 Ebd 702, 39—41
358 BSRK NT. 34, 677, A
35 Ebd ff
360 Ebd 67585,

Ebd
362 Teschenmacher Anm. 979 237
363

364
Ebd 234
BSRK Nr. 37, 748, 4346 und 749,

365 Ebd E,
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her genielse INa  — 1mM Abendmahl zweierlei S$pelse: -DIE eusserliche un
sichtbare spels un NISSUNg 1st des geheyligten Brods un geheiligten Weıns

DIie andere innerliche spels un: NISSUNg 1st des €l un: blutes Christ1,
dessen NISSUNg Urc den glauben geschiehet, un uUrc die eusserliche
sichtbare NISssung nıicht allein bedeuthet, sondern auch vorsigelt A —”
wirdt“ 366

Pezel stand muıt seıner Abendmahlslehre 1n deutlichem Gegensatz Z1231 11-
therischen Lehre VO  — der Realpräsenz un VO  _ der realen Gegenwärtigkeit
Christi 1m unverwandelten Trot un: Weın, wWI1e S1€ In ATT. der Invarlata367
un: bei Luther 1m Kleinen?®® un 1m Großen Katechismus?®? SOWI1E In sSEe1-
TEr chriit „Vom Abendmahl Christ. Bekenntnis“ VO 528370 USdrucC
fand?/*. auch WECI1111 das „WOTT Christi“ 1m ”  ONSECNSUS Bremens1ı1s  « äußerlich

das „Wort“ bei Luther 1mM Großen Katechismus anklingt, das „das Ele-
ment 51 Sakrament machen  u3T A mMu Dıe etonung jes bei Pezel nicht
auf dem Wort, sondern au{ti dem Glauben?”>, wWOom1 CF auch ber den He1l1-
delberger Katechismus mıiıt den „gläubigen“ In rage 75 hinausgeht.

Entscheidend tür die Zweinaturenlehre sind 1m Heidelberger Katechis-
111US innerhal der Versöhnungslehre Fragen 12-25 VOT em die Fragen

bis 18 un außerhalb dieses Kontextes die Fragen un:48 mıt der
1m Zusammenhang mıiıt der Himmelfahrt Christi (Fragen 46-49 stehenden
Abweisung der UÜbiquitätslehre. Nach der Antwort auf Frage 1st Christus
eın un gerechter mensch, un doch stercker ennn alle Greaturen,
das 1St, zugleic Gott4a4r WOZU die Antworten auft die Fragen un

die Begründung 1eilern ach der Antwort auf Frage 1st EANStUS enNnTL-
der Ubiquitätslehre -nach seıiner menschlichen jetzunder

nıt auff erden: aber ach seıiner Gottheyt, alestert, gnad nnd Gelst weicht
nımmMmer VO  - uns  fl378_ Die Zweinaturenlehre des Heidelberger Katechis-

I11US also die des Chalcedonense aus dem Jahrhundert WI1e S1e auch
Pezel 1mM „Consensus Bremensis  4379 un: andere reiormierte Bekenntni1is-
schritften haben?®% steht 1mM Gegensatz der lutherischen Auffassung VOI

366 Ebd 20633
36 / BSLK 1e uch Leit Grane, Dıe Confiessio Augustana. Einführung in die

Hauptgedanken der lutherischen eiormatıon W UTB 1400), Göttingen 8S—  R
368 BSLK 519
369 SLK 709
370 26, 261-509 Siehe uch Jurgen Diestelmann, CI10 Sacramentalis. DIie Ver-

waltung des eiligen Abendmahles nach den Prinzıplen artın Luthers In der Zeıit bis
DE Konkordienformel, Trols Oesingen 1995

71 Bernhard ohnNse, Luthers Theologie 1n ihrer historischen Entwicklung un In HG
e systematischen Zusammenhang, Göttingen E995. 272242333

372 BSLK 709, AL
373 Siehe uch oltmann, Pezel (wıe Anm 47) 145
374 BSRK Nr. 35; FOZ;
dr Ebd 686
376 Ebd 694
S77 Ebd 686,
378 Ebd 695,
379

380
BSRK NT. 3 TÄY=743
Allgemein::Theologie (wıe Anm 70) V Ka 39
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der unzertrennlichen Vereinigung der menschlichen un! der göttlichen Na-
tur Christi In einer Person, WI1E€E S1€e In der C A auch In der Variata?®2 VCI-

freien un In der verteidigt wird>®$>
Hıer ware 1U auch ach anderen LehrdiHerenzen iragen, ach

Taufe, doppelter Gestalt des Wortes Gottes In Gesetz un Evangelium,
Rechtfertigung Oder Ekklesiologie?®+, Raumgründe verbieten CS; ıer darau{f
einzugehen. Wichtiger 1st hnehin die Prädestinationslehre, die dem theo-
ogisch 1L1UTLE marginal orlentierten Gebildeten uUunNseIer Tage se1it Max Webers
Protestantismus-These als „Nnota ecclesiae“ des Refiformiertentums VOT A
sgcCHIl steht Überdies ang die reiormilerte Ekklesiologie mıt der Prädestina-
tionslehre Das zeıg sich 1mM Heidelberger Katechismus mıt des-
SC  e ekklesiologischer Aussage FE dritten Artikel des Apostolikums. Dıie
Antwort auft rage >  '/ „Was glaubstu VO  - der eiligen allgemeinen Christ-
lichen Kirchen?“, lautet: „Dals der SOn Gottes au dem gantzen menschli-
chen geschlecht, jhm e1in außerwelte gemeın ZUuU ewigen en, MC sSE1-
NCN geist und WOTT In einigkeyt des glaubens, VO  . anbegin der welt,
biß ans en! versamle, schütze und erhalte“>®>. Das 1st die einzige Stelle 1m
Heidelberger Katechismus, der die Prädestinationslehre*®® anklingt. Dals
das nıcht mehr als eın Anklingen 1ST, zeigt eın IC 1n Calvins „Instituti10“,

VO  3 „Vorherbestimmung“ un VO  5 „Gottes ewilge(T) Anordnung“ BC-
sprochen wWird, „Was ach seinem illen aus jedem einzelnen Menschen
werden sollte1!“287 rst recht 1st ler nicht die ede VO  — der Vorherbestim-
INUNg jedes einzelnen Menschen entweder FART ewıigen Seligkeit oder ZUFE

ewigen Verdammnis, also VO der „Praedestinatio duplex“, WI1e Calvin s1€e
mıiıt Nachdruck vertirat Die Differenz 1ın der Prädestinationslehre 1st der
Hauptgrund afür, dals das kurpfälzische Reformiertentum eın reiner C
VIN1ISMUS WaAaäl.

Wenn SsSOMIt die Prädestinationslehre 1Im Heidelberger Katechismus keine
spielt, rlaubt dieser Befifund der zentralen Bedeutung dieser

Bekenntnisschrilt die Feststellung, dals die Prädestinationslehre für das
deutsche Reiformiertentum des ahrhunderts keine „Nota ecclesiae“
war?$8. uch die Bekenntnisse der Fremdengemeinden, also das TankiIiur-
ter Bekenntnis VO  e 554 un der Emder Katechismus AduUuS$ demselben Jahr,
kennen die Prädestinationslehre nicht Hıer 1st mıiıt GOoeters festzuhalten,
dals die Prädestinationslehre 1m Bereich des deutschen Reformiertentums
erst ach 1586 un 1mM Zusammenhang mıiıt dem Gnadenuniversalismus SA-

381 BSLK
382
3583

(wıe Anm 1053, Sp 357 (lat.) bzw. 5Sp Tn (dt  -
SLK 805 10143

354 Dazu allgemein S, Theologie (wie Anm 70)
385 BSRK Nr. 33 696, 20—35
386 TNsSs Kähler, Art. Prädestination (dogmengesch.), H3 RGG? 483—-487;

Neuser, ogma und ekenntnis (wıe Anm 6) 253-256; Willem van't Spijker, Prädesti-
natıon bei Bucer und Calvin, 5a% Neuser (Hrg.) Calvinus Theologus (wıe Anm 67) 8 5—
K

387 Calvin, Unterricht (wıe Anm 123 ILL, Kap 2 515
388 Dazu uch „Ausführlicher Bericht“ (wıe Anm 344), Inhaltsverz. Kapl
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muel Hubers?*$? Bekenntnisrang erhielt??9. Jungere Bekenntnisschriften
en er auch ıIn Deutschland die Prädestinationsilehre. Das gilt VOTL al-
lem Tür Pezels ONSECNSUS Bremensis“>21 Pezel 1er die „ewlige
wandelbare gnadenwahl Gottes“>?22 die „Inn Christo geschehen, ehe der
welt grundt gelegt“?? WaIl, un! die „Ausvorsehung der Auserwelten un:
Verworffenen  za 394‚ also die „Praedestinatio dupleX Dıie „Praedestinatlo
duplex“ hat auch das Stalfortsche Buch??® ingegen die Bentheimer
Predigerartike VO 161 1UTL, dals die rwäahlung In Christus geschehen un!
zeitlich vollzogen ist??/ verzichten also auft die „Praedestinatio dup. Das
Bekenntnis des Johann Moritz Berger VO  . 1592 hat die Prädestinationsleh-

gal nicht oder L11UTFE FiMen Anklag un: SC  1e sich CII Frage des
Heidelberger Katechismus an??8

Angesichts dieser Uneinheitlichkeit hinsichtlic der Prädestinationsleh-
I' | eIiwa verglichen miıt der viel größeren Einheitlichkeit der ussagen FADER

Zweinaturenlehre, un der Bedeutung des Heidelberger Katechis-
I1US, hinter dem Pezels „Consensus Bremens1ıs  M weIılt zurücksteht, scheidet
die Prädestinationslehre für Deutschland 1mM ahrhundert als Krıterium
reformierter konfifessioneller Eigenart du  I Über Deutschland hinausgehend
resumtlert Ta „Dals sich die These VO der Prädestinationslehre als
dem reiformierten Prinzıp nicht aufrechterhalten älßt hat allerdings bereits
Johann Heinrich August| Ebrard betont. Z unterschiedlich ihre Be-
andlung dUus, un: unterschiedlich 1st die ellung, die ihr In den Be-
kenntnissen eingeraum wird//399_

€} Kirchenverfassung und Kırchenzucht

Neben Zeremonial- un: Lehrditferenzen werden ın der Kirchenverfassung,
VOI em In der presbyterialen Ordnung, un In der Kirchenzucht reior-
milerte Eigentümlichkeiten gesehen. Das 1st der Bereich, der die nichttheo-
logischen Frühneuzeithistoriker besonders interessiert die Kirchenzucht
AIC Vorstufe der absolutistischen Sozlaldisziplinierung und als Erschei-
nungsfiorm der frühneuzeitlichen Fundamentaldisziplinierung un die
Presbyterien, die die Kirchenzucht exekutierten, als Oligarchien un

389 Gottiried dam, Der Streit die Pradestination 1m ausgehenden ahrhun-
dert Eine Untersuchung Entwürfen VO  - Samuel Huber und Aegidius Uunn1us

30), Neukirchen-Vluyn 1970
390 oeters, enes1s (wie Anm. 66)
391 BSRK NrT. 37 756—-760
397

393
Ebd P
Ebd 15

3094 Ebd 756, A
395 Moltmann, ezZe (wıe Anm 47), YY (149 f3 alteren Vorstellungen gen,

wonach die prädestinatianischen Stellen 1 „Consensus BremensI1is“ nicht VO.  — CB-
Stop. €Ze stammen, und Tklärt s1e für „genumn Pezelsches Gut“ (150)

396 BSRK NrT. 38, 8303, D
307 BSRK NrT. 4E 834, 31
398 Teschenmacher (wıe Anm 97 235
399 Rohls, Theologie (wie Anm. 70)
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gleich als Vorstufen VO  — Partizıpation un: Mitwirkung, Demokratie un!:
Freiheitsrechten. SO kam Rudol{i VO Thadden dem Ergebnis, dals die Kır-
chenzucht nicht Nr eın konfessionelles Erkennungsmerkmal der Relior-

„ 400
Jerten, sondern der „Angelpunkt reiormilerter Reformstrateglen
BEWESCHI se1 Anders als bel den Zeremonialänderungen sEe1 CS ]er „nicht
11UL wünschenswerte, sondern vielmehr notwendige Verbesserun-
gen  4401 Wenn hinsichtlich der Katholizismus un Luthertum
berücksichtigt lassenden Beschränkung des Phänomens Kirchenzucht auf
das Reformiertentum auch Bedenken obwalten, 1sSt das aus soOzlal-
geschichtlicher Perspektive ichtig gesehen“*“, argumentiert aber der
kirchlich-religiösen Motivatıon der Kirchenzucht vorbel.

DIie Kirchenzucht hat ihren ()rt In der Abendmahlspraxıs, sprich: ıIn der
Fernhaltung Unwürdiger VO Empfang des Sakraments (1 KOT 1128 f

Auf diese Paulus-Stelle bezieht sich die Antwort aufi rage 81 des Heidel-
berger Katechismus: „Welche csollen dem Tisch des Erren kommen?*
„Dıe jhnen selbst umb jhrer sunden willen milsfallen, nnd doch vertirauen,
dals dieselbige jhnen verzihen, un die ubrige SChWaC  eyvt mıt dem leiden
un! sterben Christı bedeckt SCYV, begeren auch Je mehr und mehr jhren glau-
ben stercken un jhr en zubessern. DIie unbulßsfertigen aber un
eHChHIler, un trincken jnen selbst das gericht  l/403_ ES bleibt aber nicht
bei der Selbstprüfung. Auf rag 82, „Sollen aber diesem enama auch

gelassen werden, die sich mi1t jhrer bekandtnuls nnd en, als unglau-
bige un! Gottlose erzeigen  2 l/404’ antwortet der Heidelberger Katechismus:
„Derhalben die Christliche irc SCAU.  1g 1St, ach der ordnung Christi un
se1ner Aposteln, solche, bils besserung Jres lebens, uUrc das ampt der
Schlüssel außzuschliessen  «405_ Das Amt der Schlüssel besteht ach rage
aus der Predigt des Evangeliums un der -„Christliehe(n) Bußzucht“406. Die
chrıstliıche Bußzucht wird ach der Antwort au{f rage 85 dadurch ausgeübt,
„dals ach dem befelch Christi, die enigen under dem Christlichen
HCI unchristliche Lehr oder wandel iühren, ach dem sS1e etlich mal bruü-
derlich se1n, un! VO  . jren jrrthumen oder astern nıt abstehen,
der Kirchen, oder denen VOIl der Kirchen darzu verordnet seind, Aansc:
zeigt, nnd s1e sich derselben vermahnung auch nıt eren, VO jhnen
HEG verbietung der eiligen Sacrament au der Christlichen geme1n, un:
VO  3 ott selbst, au dem Reich Chriıstı werden außgeschlossen: un wider-
umb als glieder Christi und der Kirchen aNgENOMMLECIL, WE S1€E WarTec besse-
rung verheissen un! erzeigenu

400 Thadden, Fortsetzung (wıe Anm 7:33 246
40 1 Ebd
402 Paul Münch, Volkskultur und Calvinısmus. Zur Theorlie und Prax1ıs der ‚relorma-

t10 vıtae‘ während der ‚Zweıten Reiormatlion‘, 1nN: Schilling Hrg.) Reformierte Konies-
sionalisierung (wıe Anm 24) 291-—-307, nımmt uch den Konftflikt der Institution Kır-
chenzucht mıit der Volkskultur In den Blick

403 BSRK NrT. 3: 703 5E
404 Ebd it. 405 Ebd 21 f
406 Ebd
40 / Ebd 706, SE

ZKG 109 Band 1998/3



DIie reiformierte Konf{essionalisierung als „negatıve Gegenreformation“” 2725

Der Heidelberger Katechismus schweigt darüber, WeI die VO der Kirche
ST Gemeinde) dazu Verordneten der Frage 85 SINd: DIie Antwort gibt die kur-
pfälzische Kirchenordnung, die festsetzt, dafß ZUT usübung der „christli-
chen excommunication  4408 jedem Ort „nach gelegenheyt un notturit
desselben tliche erbare un gottsförchtige HIC au der gmeln sollen
verordnet werden“, dieses Amt „VON un In der gantzen
gemein neben den kirchendienern  ”409r also den Pfiarrern, wahrzunehmen.
iıne weıtere Ausgestaltung des Instituts der Kirchenzucht erfolgte danach
In der Kurpfalz mıt der Kirchenzuchtordnung VO  3 570410 DIie bentheim-
tecklenburgische Kirchenordnung VO  _ 1588 sah Iur die „Christliche Stralife“
gahıZ hnlich wWI1e die kurpfälzische Kirchenordnung VOTIL, dals MaCh elegen-
eıt und notturliit eiNeES jeden aus der Gemelne Gottselige Menner, SEe-
nNn1ıo0res oder Eltisten ( Tım 5 1941 ') rwehlt werden, die mıt un neben den
Kirchendienern e1iNn ulisehn aul{ die Gemeine haben“, un ügte den Satz
hinzu „Zu etzten Jst VOTL en Dıngen VO notten, das die Kirchendiener
sich selbst dieser stra{ifi underwerlien«412.

In der urpfalz wurden 15A4 Klassikalkonvente der Kirchen- un chul-
diener un Presbyterien eingerichtet*!* un! damit Ansatze presbyterial-
synodaler Strukturen geschalifen. In den bentheimischen Graifschafiten
führte die Kirchenordnung VO  o 1588 Synoden als Pastorenkonvente e1ın,
die Ürec die In Aussicht SENOIMNMIMLEN Beteiligung einer gleichen Anzahl
Altester oder anderer angesehener Gemeindemitglieder“*** auch dem alen-
element aum geben ollten

Irotz Calvins Vier-Amter-Verfassung In der Genier Kirchenordnung VO  .

541415 bleibt CS jedoch Iraglich, ob Presbyterien ausschließlich reiormilerte
Spezilika un! OD die Ansatze presbyterialer Strukturen Verfassungswirklich -
eıt oder 1Ur mehr oder weniger unbestimmte Verfassungsnorm Mit
Presbyterien vergleichbare Einrichtungen gab CS miıt Kollegien ZUT Verwal-
Lung des Pfarrvermögens und der Kirchenfabri ange VOIL dem Übergang der
Kurpfalz ZU Reformiertentum. GO0eters WEeIS au{l die Zensorenkollegien 1m
Hessen und 1m Pfalz-Zweibrücken der vor-reilormilerten Zeıit 155 un! auftf
das Stralsburg Martın Bucers hin, sich Vergleic  ares dus»s mittelalter-
lichem Sendschöffenwesen mıt sittlicher und kirc  1eEDEeT Rügebefugnis ent-
wickelt habe*16 Was die presbyterial-synodalen Verfassungsiormen anbe-
angt, gilt der Befund, da In Ostfriesland un! In Bremen ebensowen1g Lal-
SacC  1C Synoden mıt Presbyterbeteiligung zustande kamen w1e In den ent-
heimischen Grafschaften*!/. Zwar 1604 eine Generalsynode IUr alle
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bentheimischen Terrıtorıen, die die Voraussetzungen Iür eıme Presbyterlal-
verflassung IUr diese mehrere Territorien umgreifende Landeskirche SC  ul,
doch erfuhr das In der Folgezeıit keine Vo Ausgestaltung  418 Zu erinnern 1st
auch die obrigkeitliche Form des se1t 1605 reformierten Kirchenwesens In
Jppe, die 1600 erlassene Konsistorialordnung eine bürokratische Yig-
keitskirche mıt einem Konsistorium als landesherrlicher Kirchenbehörde be
gründet hatte; Presbyterkollegien kamen In ETSI 1mM weıteren Jahr-
hundert auf, endgültig erst mıi1t der Kirchenordnung VO  - 6844192

Bel der rage ach der erkun der presbyterial-synodalen Ordnung
stÖößt INa  — auft die niederländischen Flüchtlingsgemeinden““*?. Goeters

den Weseler Konvent VO 1568 un: die Emder Synode**‘ VO  a

571422 „So wird das Ordnung In den niederländischen Exilkirchen, beson-
ders Niederrhein, un dann ach dem Fulstassen x  eiIm von| ()ra-
nıeNs In den nördlichen Niederlanden Umgehen verwandeln die Huge-
NOILiIeN RI auf ihrer Nationalsynode VOon Nimes ihr pastorales olloque,
diese verfassungsgeschichtliche Tochter der Genier Venerable ompagnı1e
des asteu In die synodale Classıs niederländischen Musters  tt423‘ inge-
gCnN habe das Normalbild der Landeskirchen des deutschen Refiformierten-
tuUums dem lutherischen Landeskirchentum entsprochen. Hier 1st (GJ0eters

iolgen, ebenso bel seıner Feststellung „‚Nimmt 111all die Struktur un die
Praxı1ıs dieser deutsch-reformierten Kirchenverfassung mıt all diesen Varlan-
FEA gegenüber einem calvinisch-puritanischen Idealtypus voll In den 1C
un vergleicht INla  - das mıt anderskonfessionellen Verhältnissen, wird
INa  — die Kategorlie der sozialen Disziplinierung 11UT mıiıt Moditikationen als

4/424‘konfessionell Eigentümlichkeit begreifen

Schlufs

Als Ergebnis dieser Studie erscheint das kirchliche Profil des Reiormierten-
LUMmMS 1mM Deutschland des ahrhunderts vornehmlich als das der „negatl-
va  - Gegenreformation“. Die Erfolge der gegenreformatorischen Rekatholi-
sierung se1it dem SC des Konzils VO  3 Trient un der uinahme der
Rekatholisierungspolitik 1mM Bayern Albrechts un die dogmatische ADb-
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DIie reiormierte Konfessionalisierung als „negatıve Gegenreiormation“ RT

kapselung des Luthertums der Konkordienformel Movens IUr
die Einführung des Refiormilertentums In Deutschland egen der ım 1U-
hertum bewahrten katholischen Zeremonien fürchteten Theologen, die
VO  b Bullinger oder Calvin un SOM spätzwinglianisch-calvinistisch beein-

oder die VO  e Melanc  on un dem Philippismus herkamen,
aber auch humanistisch gebildete un theologisc hnlich geprag Beamte
un die VO  am ihnen beratenen Landesherren, dafß E den Katholiken un VOTL

em den Jesulten gelingen könne, Hre die Pezel 1578 „Gleich{för-
migkeit In vielen aulserliıchen eremonıen die Leuth wieder ihrer eli-
g10N ziehen“. egen der vordringenden Gegenrefiformation schritten die

der Sicherung des Protestantismus, oft aus territorilalpolitischen TUN-
den, interessierten Fursten un! Graien ZU[L „Emendation“, also ZUr Säube-
rung der Kirchen un der Gottesdienste VO  — en katholischen Resten un
VO  5 ern Was „ın denselben Päbstlichen wercks wider Gottes uberig
war  C Um diese Purifizierung VO  3 Sakramentsverwaltung, Gottesdienst un
Kirchenraumen mıt dem Ziel der Sicherung des protestantischen Kirchen-
esecI115 die Gegenreformation 1FE Immunisierung der Bevölke-
rTUuNg den Rekatholisierungsdruck des erneuerten Katholizismu: des
Tridentinums 91Ng CS be1l der Einführung des Refiormiertentums In deut-
schen Territorien. Das rklärt den Vorrang des Rituellen.

Hınzu kam die Kirchenzucht, die aber ihres ‚Sitzes 1mM Leben In
der Abendmahlszulassung mıt dem Zeremonialbereich zusammenhing un
außerdem In den beiden anderen konfessionellen Bereichen, Katholizismus
un Luthertum, zumindest insoweılt ebentzZalls egegnet, dals s1€e keine refior-
milerte Eigentümlichkeit iIm Prinzipiellen, sondern 11U[L 1Im Graduellen WAaLrl.

Miıt der Kirchenzucht hingen als deren UOrgane die PresbyterienI
die ach dem Genier Vorbild schon In der kurpfälzischen Kirchenord-
NUuNg VO  - 1563 egegnen, aber im Stralßsburg Bucers vorgebildet un!: SOM
1mM nıicht spezifisch reiormiert Spezifisch reformiert Wal

ingegen die presbyterial-synodale Ordnung, aber nicht als Speziflikum des
deutschen Refiformiertentums, sondern als Erscheinung der niederländi-
schen Flüchtlingsgemeinden och nicht 554 aber 568/71 auf deut-
schem, zumal niederrheinischem un! ostfriesischem Boden

ınter den Zeremonilaliragen und der mıt ihnen verbundenen Kirchen-
zucht treien die Lehrgegensätze eutlic zurück. Zwar gab A 1n der end-
mahlslehre un! In der damit verbundenen Zweinaturenlehre unübersehbare
Diflferenzen gegenüber dem Luthertum der Konkordienforme och Wal die
Prädestinationslehre, die 1mM Heidelberger Katechismus keine spielt, für
das deutsche Reformiertentum des ahrhunderts insgesamt nicht 1gn1N-
ant Dıie Bedeutung der Prädestinationslehre 1mM „Consensus Bremensis“ VO  -

1595 VCIMaS daran nichts äandern. So kommt den „Unterscheidungsleh-
ren für das kirchliche Profil des Reformiertentums 1mM Deutschland des
Jahrhunderts L11UT margina|l das Gewicht VO  - Kriterien konfessioneller Eigen-
tumlıc  eıit „Im Schwerpunkt zielt die In den Bereich des Zere-
monialen, der kirc  ıchen Ordnung un der Disziplin. Der Katechismus oder

u42das Bekenntnis bietet dazu die ljehrmälsige Begründung
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